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sorgen die H u b \v a g e n, Hubstapler
oder Gabelstapler. Wo fur die
Stückgutbeförderung in vertikaler Richtung wenig
Platz zur Verfügung steht, wird der ortsfeste
Hubstapler Verwendung finden, doch tritt er
gegenüber den fahrbaren Staplern in der
Bedeutung zurück. Der fahrbare Hubstapler
ist heute ein vielverbreitetes Allround-Forder-
gerät, in den USA. wurde bereits ein
selbstfahrender, ferngelenkter Gabelstapler entwickelt,
der nicht nur ohne Bemannung fahrt und lenkt,
sondern auch die Ladeplatten — zum Unterschied

vom Hubstapler, der eine eigene Plattform

besitzt, verfugt der Gablerstapler nur

über meist verdrehbare Aufnahmegabeln, die
unter die auf Ladeplatten bereitgestellten
Lasten geschoben werden — auf beliebige
Hohe anhebt und absetzt.

Die Entwicklung der Förderanlagen ist noch
lange nicht abgeschlossen. Es gibt eine Unzahl
von Spezialkonstruktionen, die jeweils den
ortlichen Verhaltnissen oder dem betreffenden
Industriebetrieb angepaßt sind. Wenn daher
gegenwartig dem innerbetrieblichen Forderwesen
größte Bedeutung beigemessen wird, so darum,
weil man erkannt hat, daß hier noch viel
aufzuholen und für die Zukunft die große
Entwicklung zu suchen ist.

Tlicht (kuetzkices Qtas
Die Tatsache, daß Wasser und andere Flüssigkeiten

auf Glasgefaßen und Glasapparaten haften bleiben,
wirkt sich in vielen Fallen nachteilig aus. Beim Messen

von Flussigkeitsmengen müssen Korrekturen
vorgenommen werden, das Wechseln von einer Flüssigkeit
zu emer anderen verlangt stets sorgfaltiges Reinigen,
insbesondere, wenn die Flüssigkeiten miteinander
reagieren. In der Medizin muß man z. B. bei der
Anwendung von Sera stets mit gewissen, oft sehr
unliebsamen Verlusten rechnen, die durch das Anhaften
von Restmengen von Serum an den Glaswanden der
Spritzen und Flaschchen verursacht werden. Das
Überziehen der Gefaßwando mit einem stark
wasserabstoßenden Medium wurde oft in Betracht gezogen,
jedoch hat man erst in allerneuester Zeit 111 den
organischen Silikonen Stoffe gefunden, die auch unter
den verschiedensten Bedingungen praktisch anwendbar
sind. Es ist schließlich auch gelungen, die Vorurteile
gegen die Anwendung von Silikonen wegen ihrer
Giftigkeit zu überwinden, da erwiesen wurde, daß
die chronischen und akuten Giftwirkungen dieser

Verbindungen so gering sind, daß man sie

vernachlässigen kann.

Diese Silikone — es handelt sich im besonderen
Falle um Methyl-polysiloxan und Phenyl-methyl-
polysiloxan — sind als Überzuge fur Glas, Porzellan
und Metalle geeignet. Der anhaftende Film ist dauerhaft,

vertragt wiederholtes Erhitzen bis 150° C und
Waschen mit Seife oder Seifenersatzen. Ein gründliches
Nachspulen mit reinem Wasser ist jedoch notwendig,
will man die volle Wasserabstoßfahigkeit des Überzuges
bewahren. Diese Sihkonanstriche fühlen sich leicht
fettig an, sind jedoch nicht klebrig. Staub sammelt
sich darauf nicht an. Organische Losungsmittel und
Sauren greifen diese Überzuge nicht an, nur heiße

Laugen losen die Silikone auf. Die wasserabstoßende
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Fähigkeit dieser Anstriche ist bemerkenswert. Es wnd
dadurch ermöglicht, aus kleinen Flaschchen durch
Absaugen die letzten Reste zu entfernen. Emulsionen
aller Art trüben nicht die Glaswände und es ist
sogleich, auch nach kraftigem Schuttein, möglich,
genau zu sehen, welche Flussigkeitsmenge noch in
der Flasche verbleibt. Flussigkeitsminisken in engen
Rohren sind nicht konkav, sondern flach, was
Ablesungen m Büretten sehr erleichtert.

Solche glatte, silikonbestrichene Oberflachen
verhindern auch das Schäumen von Flüssigkeiten und
auch das Koagulieren kann sehr verzögert werden.
Blut kann z. B. eine Stunde lang in einem silikon-
ausgekleideten, geschlossenen Gefäß ohne die Beigabe
von Chemikalien aufbewahrt werden, ohne zu koagulieren.

Es gibt verschiedene Methoden, um diesen
Sihkonfilm aufzubringen. Man kann den Glasgegenstand

m eine 2- bis 3%ige Losung von Silikon in
Kohlenstofftetrachlorid tauchen, Überschuß abfließen lassen
und in einem Luftstrom bei 110° C 30 Minuten trocknen.
Hierauf ist eine Behandlung bei 230 bis 270° C wahrend
2 bis 3 Stunden (für Glas) notwendig, um den Film
dauernd auf dem imprägnierten Gegenstand zu festigen.
Fur sehr empfindliche Apparaturen wird eine modifizierte

Losung genommen und der Überzug bei niedrigeren

Temperaturen (100°, 150" oder 5 Minuten bei
200° bis 250" C) gebacken.

Fur komplizierte Glasapparaturen, bei denen
Erhitzen riskant sein konnte, gibt es Losungen, die
kalt angewandt werden können, die Chlorosilane.
Eine 2%ige Losung von Dimethyldichlorsilan kann dazu
benutzt werden und nach dem Abrinnenlassen genügt
Erwarmen in einem warmen Luftstrom. Dieser Arbeitsgang

sollte unter einem Abzug vorgenommen werden,
da sich beim Trocknen Salzsauregasdampfe entwickeln.

Ing. R. We.
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